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Bei der Frage, wie man das Land der Einwan- 
derung zu öffnen habe, ist eins der nächstliegen- 
den Bedürfnisse dasjenige, welches sich auf die 
Ausmessung und Ueberweisnng der Ländereien 
bezieht. Die seither verfolgte Politik, ein be- 
stimmtes Stück Land für eine Kolonie zu bestim- 
men und es dann in winzige Grundstücke ver- 
messen zu lassen, ist von grossem Nachtheil ge- 
wesen. Was Brasilien dringend bedarf, ist eine 
allgemeine Landvermessung und Bereithaltung 
alles öffentlichen Landes zum Verkauf, sobald die 
Vermessung beendigt ist. Die Gründung von Ko- 
lonien nach bisherigem System sollte nicht fort- 
gesetzt werden. Es sollte den Einwanderern er- 
laubt sein, sich ihr Land selbst auszusuchen und 
sich darauf unter dem Schutze der allgemeinen 
Landesgesetze anzusiedeln, nicht aber unter einer 
Spezialgesetzgebung, wie sie bis jetzt in den Ko- 
lonien in Gebrauch steht. Jeder Unterschied und 
jede Bevorzugung zwischen Eingeborenen und 
Fremden sollte abgeschafft werden, ausgenommen 
insofern, als Wohnsitz oder Eigenthumserwerbung 
zur Erlangung politischer Rechte befähigen sollte. 
Geschieht das, so werden die den Einwanderern 
gewährten Vergünstigungen reellen Werth be- 
kommen, anstelle des e i n g e b i 1 d e t e n der 
gegenwärtigen Vergünstigungen. Was die Kolo- 
nieloose anbetrifft, welche die Regierung augen- 
blicklich zur Verfügung stellt, so sind dieselben 
zur Erzielung praktischer Erfolge anerkannter- 
massen zu klein. Gerade da, wo das Land unter 
Kultur steht und in der Nähe von Märkten ge- 
legen ist, sind 30 Hektaren für die Bedürfnisse 
eines Einwanderers, der eine Familie zu ernähren 
hat, nicht ausreichend. Jeder Einwanderer sollte 
ermuthigt werden, alles Land zu kaufen, das er 
bezahlen kann, aber in keinem Falle sollte man 
seinen Besitz auf ein so winziges Minimum ein- 
schränken , wie 30 Hektaren vorstellen. Die 
kleinsten Grundstücke, ausgenommen vielleicht 
da, wo die Ländereien wegen ihrer Fruchtbarkeit 
und Lage einen hohen Werth haben, sollten 50 
Hektaren (123Vi Acker) umfassen, und der An- 
siedler sollte ermuntert werden, diese Fläche zu 
verdoppeln und zu vergrössern, so weit dies seine 
Mittel erlauben. In den Vereinigten Staaten be- 
trägt für die öffentlichen Ländereien die Einheit 
640 Acker oder beinahe 259 Hektaren. Diese Ein- 
heit ist in vier Sektionen zu 160 Ackern getheilt, 
welches das gebräuchliche Heim (liomestead) ge- 
genwärtiger Ansiedler ist. Sodann ist ein öffent- 
liches Landarat (public land oiS.ce) in beinahe 
jedem Staat und Territorium errichtet, wo die 
Regierung Land besitzt. Von diesem Landamte 
werden die Vermessungen besorgt und alle Käufe 
und Bewilligungen registrirt. Die Regierung hat 
weder mit dem Transport der Einwanderer etwas 
zu thun, noch mit ihrer Unterhaltung und Unter- 
stützung bei der Ankunft. Sie gibt Bürgern oder 
Bewerbern um die Bürgerrechte l.and umsonst, 
unter der Bedingung, dass sie sich darauf nieder- 
lassen und es während fünf Jahren bebauen; oder 
sie verkauft das Land zu Minimal-Preisen von 
1 Doli. 25 Ct. und 2 Doli. 50 Ct. per Acker, je 
nach Lage und Güte. Die Läudereien sind mit 
zuverlässiger Sorgfalt vermessen und zum Voraus 
in Erwartung von Ansiedelungen abgegrenzt, und 
für die Registrirung aller nesitztitel ist genau 
Sorge getragen. Mit all seinen ausgedehnten 
Territorien kann Brasilien sicherlich ebenso frei- 
gebig sein wie die Vereinigten Staaten. Da ist 
keine Nothwendigkeit vorhanden, die öffentlichen 
Ländereien in Zwei-Pfennig-Loose von 30 Hektaren 
zu theilen oder ihre Erwerbung auf gewisse spe- 
ziali.<!irte Kolonisten zu beschränken, noch auch 
mit Vermessungen für augenblickliche Ansiedelun- 
gen zu sparen. Es ist nur geringe Zeit her, seit 
Dr. Blumenau, der deutsche Kolonisten-Veteran 
von Santa Catharina, erklärte, er habe 3000 Ko- 
lonisten bereit, um sie nach Brasilien zu bringen, 
aber er könne nichts thun, weil die Regierung 
für sie keine vermessenen Ländereien habe. Wenn 
das für Eisenbahnen und Eisenbahnvorstudien weg- 
geworfene Geld in vernünftiger Weise für Land- 
vermes-sungen verwendet worden wäre, so würde 

jetzt das Land nicht in der demüthigenden Lage 
dastehen, dass es Millionen von Ackern zu ver- 
kaufen hat, aber nicht einen einzigen vermessenen 
Acker, der bereit steht, um dem Verkäufer abge- 
lassen zu werden 1 Noch etwas, auch die Preis- 
und Mass-Einheiten bedürfen der Reform. Bisher 
sind diese Einheiten gewöhnlich '/i per Qua- 
drat-Brasse (4,** Quadrat-Meter)' gewesen. Wenn 
man in Betracht zieht, dass dieser Preis '/»d der 
kleinsten in Umlauf befindlichen Münze, und die 
Landeinheit ein für die Berechnung umständlicher 
Bruch ist, so ist die Absurdität klargelegt. Man 
sollte sich daran erinnern, dass die Leute, mit 
denen die Regierung zu thun hat, für die Schätz- 
ung derartiger kleiner Theilchen keine sonderliche 
Vorliebe haben, noch auch sind sie darauf vor- 
bereitet, Rechnungen anzustellen, wie diese wun- 
derlichen Einheiten sie erfordern. In ihrer jüngst 
veröffentlichten Guia setzt die Regierung den 
Miniinalpreis der Ländereien auf 123S000 für 30 
Hektaren, oder 4SI00 per Hektare fest. Warum 
sagt sie denn nicht, der Minimalpreis für die 
Hektare ist 4S, und derselbe steigt je nach der 
Qualität des Landes bis zu 16S? Je einfacher das 
System und die in Anwendung gebrachten Metho- 
den .sind, um so besser werden die Erfolge sein. 

(,,Rio News".) 
NB. Die Dantas'sche Regierung hat mit einigen 

die Neubelebung der Kolonisation betreffenden 
Massregeln einen abermaligen Beweis ihres guten 
Willens und ihrer allmälig erfolgenden Zuneigung 
zu den Taunay'schen Kolonisations-Ideen gegeben. 
Man sollte aber manchmal meinen, als sei es hier- 
zulande dem Beamtenthnni vollständig unmöglich, 
eine Sache beim richtigen Ende anzufassen. Die 
Regierung gibt sogar mit verkehrten und unprak- 
tischen Massregeln meist den Anstoss dazu, dass 
alles von vorneherein in verkehrte Wege geräth 
und das möglichste Misslingen wahrsclieiniicher 
wird, als ein Erfolg. Da hat sich die Sociedade 
Central in Betreff derselben Punkte, welche nach 
obenstehender Uebersetzung die „Rio News" tadelt, 
müde g-eschrieben. Die Regierung hört weiter 
nichts als einen der Kolonisation günstig scheinen- 
den Wortschwall, und ohne nach der Bedeutung 
der Worte zu fragen, ohne den Gründen bisheri- 
ger Misserfolge nachzuspüren, fängt sie die Kolo- 
nisation bei derselben verkehrten Stelle an, bei 
welcher sie dieselbe vor einigen Jahren aufgegeben 
hatte. Weder die Vorstellungen Tannay's und der 
Sociedade Central, noch die Beschwerden der Ko- 
lonisten aus S. Catharina und Espirito Santo über 
die Kleinheit ihrer Grundstücke, die falsche Ver- 
messung, die damit fast nie stimmende Berechnung 
des Preises, der oft für ein schon in Kultur ge- 
nommenes Stück Land bereits bezahlt war, als 
ein neuer Landmesser eine neue Vermessung vor- 
nahm und dem Kolonisten seinen Besitz wegen 
angeblicher Fehler des Vorgängers um die Hälfte 
beschnitt, die ewigen Grenz-Streitigkeiten mit den 
Nachbarn, die Braça-Rechnnng beim Landau.smes- 
sen, wälirend sonst die Meterrechnnng als offiziel- 
ler Massstab gilt — alles das sind Miss- und Uebel- 
stände, an deren Beseitigung man endlich hätte 
gehen sollen, aber, wie der neueste Erlass der 
Regierung bekundet, nicht gegangen ist. Nun 
kommt noch dazu eine Art Spezialgesetzgebung 
für Kolonisten, welche dem Koiunisationssystem 
jede Freiheit und Beweglichkeit raubt, ferner die 
verrückte Aufrechterhaltung der Ansprüche eini- 
ger Potentaten auf weite Strecken seit Jahrzehn- 
ten nicht bebauten Landes, die in den Arbeits- 
kontrakten liegende Spezialgesetzgebung für länd- 
liche Arbeiter und dergl. mehr. Es ist leicht 
vorauszusehen, dass eine mit Beibehaltung sämmt- 
licher alten Mängel neubeginnende Kolonisation 
keine besseren Resultate zeitigen wird, als bisher 
damit gezeitigt wurden. 

g IUI (l H C h i\ u. 
Deutsches Reich. 

Unmittelbar nach seiner Rückkehr von der Be- 
gegnung mit dem Kaiser von Russland und dem 
Kaiser von Oesterreich in Skiernewice — über 
deren politische Bedeutung und namentlicii über 
etwa gelegentlich derselben erfolgte concreto Ab- 

machungen ist nichts weiter bekannt geworden — 
hat sich Kaiser Wilhelm nach den Rheinlandea 
begeben, wo die Manöver des 7. Armeecorps ab- 
gehalten wurden. In Düsseldorf hat der Kaiser 
grossen Festlichkeiten, die von der Stadt und den 
Ständen der Rheinprovinz gegeben wurden, bei- 
gewohnt. Von der Bevölkerung wurde er natür- 
lich mit grossem Jubel empfangen ; täglich kamen 
Gesangvereine an sein Hoflager, um vor seinen 
Fenstern zu musiziren. Als die Manöver dort be- 
endet waren, begab sich der Kaiser nach Münster, 
wo die westfälischen Stände ebenfalls ein solennes 
Diner veranstaltet hatten. Hierin ist eine kleine 
Episode verflochten, welche nicht ohne politische 
Tragweite ist. Der katholische Adel Westfalens 
hatte eine Adresse an den Kaiser verfasst, welche 
auch die Wünsche der Katholiken in kirchen- 
politischer Beziehung ausspricht, und welche von 
drei Herzögen und Grafen gelegentlich der An- 
wesenheit des Kaisers in Münster abgegeben wer- 
den sollte. Dieser weigerte sich aber die Adresse 
entgegenzunehmen, worüber die ultramontanen 
Blätter begreiflicherweise sehr entrüstet sind. 
Wahrscheinlich wird ihnen aber dieser Vorgang 
nicht unlieb sein, weil sie ihn zur Auffrischung 
der Wahlagitation sehr gut brauchen können. 
Besonders pikant wird die Sache noch dadurch, 
dass das Hofmarschallamt bei drei hohen münster- 
schen Adligen auf die Anfrage, ob sie drei preus- 
sische Prinzen beherbergen könnten, sich einen 
Korb^ geholt iiatte. 

— Fürst Bismarck ist nach Friedrichsruhe ab- 
gereist, wo er sich, wie verlautet, vierzehn Tage 
aufhalten will. Er hatte zuvor mehrere Konfe- 
renzen mit dem frauzös. Botschafter Conrcel, wel- 
che sehr bemerkt wurden. In Paris behauptet 
man, der Ministerpräsident Ferry sei selbst heim- 
lich in Berlin beim Kanzler gewesen. Die Rück- 
berufung des Grafen Münster von seinem Bot- 
schafterposten in London bestätigt sich ; auch 
begegnet die Annahme, dass eine Disharmonie 
zwischen ihm und dem Kanzler eingetreten sei, 
keinem Zweifel mehr. Graf Herbert Bismarck hat 
sich, bevor er seinen Posten als Gesandter in Haag 
(Holland) antritt, nach Schottland begeben, wo er 
der Gast hoher Adliger sein wird. 

Der Reichskanzler, welcher bereits die höchsten 
russischen Ordensdekorationen besitzt, hat bei der 
Monarchenbegegnung in Skiernewice das lebens- 
grosse Bildniss des Kaisers von Russland von die- 
sem als Geschenk erhalten. 

— Die neuen Reichstagswahlen werden Dienstag 
den 28. October stattfinden. 

Die Wahlbewegung ist äusserst erregt, und 
am ärgsten tobt der Kampf zwischen den sogen. 
Freisinnigen und den Nationalliberalen. Auch dia 
Sozialdemokraten machen grosse Anstrengungen; 
sie stellen nicht weniger als 144 Kandidaturen 
auf, worunter allerding.i viele Zählkandidatnren. 
Der Bundesrath hat die Verlängerung dns kleinen 
Belagerungszustandes für Berlin, Leipzig und Ham- 
burg beschlossen. 

— Am Sonntag den 21. Sept. hielt der deutsche 
Kolonialverein unter dem Vorsitze des Fürsten zu 
Hohenlohe-Langenburg seine Generalversammlung 
ab, auf welcher Luderitz, Woermann und H. H. 
Meier, ferner Fabri und Miqnel Reden hielten. 
Bennigsen toastete auf ^^'oe^mann und Lüderitz. 
Es wird neuerdings officiös versichert, dass die 
Regierung mit dem Gedanken umgehe, schon jetzt 
Beamte nach den neuen Gebieten in Afrika, na- 
mentlich Kamerun und Klein-Popo, auszusenden. 

Oesterreich-Ungarn. 
— In Böhmen verschärfen sich die Gegensatz« 

zwischen Deutschen und Czechen täglich mehr. 
Das Programm der jüngéren deutsch-liberalen Par- 
tei, nämlich administrative und politische Zwei- 
theilung Böhmens, und im Anschluss daran Zu- 
sammenfassung aller Deutschen in Oesterreich auf 
Grundlage ihrer Nationalität und ohne Rücksicht 
auf Parteistellung, gewinnt durch die vielen slaven- 
freundlichen Akte der Regierung täglich an An- 
hang. 

— Im Beisein des Kaisers Franz Joseph ist kürz- 
lich die Arlbergbahn eröffnet worden, ein gross- 
artiges Tunnelwerk, daj Oesterreich die erita 
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Babiiveibindung mit dem Bodensee und der Schweiz 
ohne Berührung deutschen Terrains bringt. 

Schweiz. 
— In Bern ist am 18. Sept. der Vertrag über 

den Schutz des literatischen und künstlerischen 
Eigenthuras von den Vertretern der verschiedenen 
Staaten unterzeichnet worden, jedoch bedarf er 
noch der Bestätigung der Regierungen selbst. 
Beschlossen wurde, dass jeder Staat die Autoren 
in den andern am Vertrage betheiligten Ländern 
den Autoren seines eigenen Gebietes gleichstellen 
solle. — Der Bundesrath hat die italienische Re- 
gierung ersucht, den Konsul Grechi in Lugano 
abzuberufen. Derselbe ist nämlich der Verfasser 
oder doch eifrige Verbreiter der Schrift Schwei- 
zer oder Italiener", die dem Anschlüsse Tessins 
an Italien das Wort redet. 

Italien. 
— Die klerikalen Blätter veröffentlichen eine 

Erklärung des ehemaligen Jesuitenpaters Curci, 
worin derselbe alles dasjenige in seinen Schriften 
^irücknimmt und verwirft, was der Papst als gegen 
den Glauben, die Moral und die Disziplin verstos- 
send erklärt hat. 

— Dem „Faufulla" zufolge wäre zur Errichtung 
des vom Papste in Aussicht genommenen Cholera- 
hospitals die Kaserne der päpstlichen Gendarmen 
bestimmt gewesen, die noch im Weichbilde des 
Vaticans gelegen ist. 

Frankreich. 
— Nach amtlichen Bericliten sind seit dem ersten 

Auftreten der Cholera in Frankreich bis zum 15. 
September etwa 5000 Cholera-Todesfälle vorge- 
kommen, die sich auf 280 Gemeinden vertheilen. 
Daraus lässt sich schliessen, dass im Ganzen seit 
dem 17. Juni etwa 10—12,000 Personen erkrankt 
gewesen sind. 

— In Lyon .wurden wiederholt Arbeiterversamm- 
lungen abgehalten, in welchen 10,000 unbeschäf- 
tigte Arbeiter von der Stadtverwaltung Arbeit 
verlangten. 

Grossbritannien. 
— Dem Standard" wird aus Berlin telegraphirt, 

Graf Herbert Bismarck überbringe eine wichtige 
Mittheilung des Reichskanzlers an die engl. Re- 
gierung in Betreff Egyptens. 

— Die Admiralität hat die Vermehrung der Ka- 
nonenboote und Torpedos beschlossen, wahrschein- 
lich infolge der heftigen Anklagen, die in letzter 
Zeit in der engl. Presse über die Mängel und den 
Verfall der Marine erhoben worden sind. 

— Am 22. Sept. scheiterte das engl. Kanonen- 
boot ,,Wasp" bei Tory Island, an der Nordwest- 
küste von Irland; von der 58 Köpfe zählenden 
Mannschaft sind nur 6 gerettet worden. 

Russland. 
— Den russischen Blättern wurde von derOber- 

pressverwaltnng verboten, andere Nachrichten über 
die Kaiserreise zu veröffentlichen, als solche, die 
bereits im .^Regierungsboten" gestanden hätten. 
Ferner wurde streng untersagt, etwas über die 
Befestigungsanlagen von Nowo Georgiewsk am 
Bug zu bringen. Letzteres Verbot ist hauptsäch- 
lich in Rücksicht auf die Öffentliche Meinung in 
den Nachbarländern erfolgt, um Lärmnachrichten 
lind schlimme Deutungen zu vermeiden. 

— Im Saratow'schen Gouvernement, im Flecken 
Rowno, ist es bei dem am 14. Sept. stattgehabten 
Jahrmarkt zu einem grossen und blutigen Zusam- 
menstoss zwischen deutschen Kolonisten und rus- 
sischen Bauern gekommen. Der Landgendarm 
Urjadnik wurde erschlagen und ausserdem zählt 
man viele Todte und Verwundete. Ein dortiges 
Blatt meldet 10 Todte und 30 Schwerverwundete. 
Die Schlägerei würde vermuthlich noch eine grös- 
sere Ausdehnung angenommen haben, wenn nicht 
plötzlich Feuer entstanden und beide Parteien ge- 
zwungen gewesen wären, zu löschen. Die Deut- 
schen sollen nach russischer Darstellung angefan- 
gen haben, indem sie sich in ein Spiel der Rus- 
sen (Schrift und Adler) einmengten. Erst schlug 
man sich mit Fäusten, dann mit Stöcken und zu- 
letzt mit Dreschflegeln, Heugabeln und Sensen. 
Der Gouverneur ist nach Rowno abgereist und 
die Untersuchung daselbst bereits in vollem Gange. 
Höchst wahrscheinlich trägt die landesübliche 
Jahrmarkis-Trunkenheit an den Ruhestörungen 
Schuld. 

Türkei. 
— Der Ackerbauminister richtet mit Hülfe sei- 

ner deutschen Mitarbeiter die erste türkische Vieh- 
ausstellung in Konstautinopel ein. Dem kaiser- 
lichen Irade gemäss sollen von jetzt ab derartige 
Schaustellungen alljährlich hier sowohl wie in 
den Provinzhauptstädten stattfinden. 

Egypten. 
— Den Engländern leuchtet in Egypten ein 

Sonnenblick. Die Noth um Khartum ist beseitigt, 
denn es bestätigt sich, dass die Siämme, welche 
Gordon bedräugteu, wieder abgezogen sind, und 
der tapfere englische General sich ohne Schwierig- 
keiten verproviantiren kann. Das Vertrauen in 

General Gordon ist gerechtfertigt und die Expe- 
dition zu seiner Entsetzung wird wahrscheinlich 
jetzt nur in beschränktem Massstabe vor sich gehen. 
General Wolseley hat die Fahrt nilaufwärts be- 
reits angetreten. 

— In Kairo ist am 17. Sept. eine Depesche Ge- 
neral Gordons, datirt vom 26. Aug., angekommen, 
worin es heisst, er erwarte die Ankunft der eng- 
lischen Truppen und bitte, ihm Zobehr Pascha 
sowie 300,000 Pfund zuzusenden. Gleichzeitig 
kündigt Gordon an, dass er in einigen Tagen zur 
Besetzung Berbers schreiten und den Sudan dem 
Sultan übergeben werde, sobald eine genügende 
Anzahl türkischer Truppen eingetroffen sei. 

— Die Süspendirung der Tilgung der egypti- 
schen Schuld, welche die Regierung des Khedive 
auf Antrieb Englands hat eintreten lassen, hat 
den Protest der übrigen Mächte hervorgerufen und 
dieses Ereigniss bildet zur Zeit den Hauptstoff in 
der diplomatischen Welt, Ob und wie die Mächte 
ihrem Proteste Nachdruck verleihen wollen, ist 
noch eine unbeantwortete Frage. Der deutsche 
Reichskanzler bildet dem Auscheine nach den 
Mittelpunkt der Aktion. 

Uruguay. 
— Wie das „D. W." berichtet, hat eine eng- 

lische Gesellschaft die Hafenrechte in Montevideo 
sich auf 75 Jahre übertragen lassen, gegen eine 
Ausgabe von 200 Millionen Dollars. Der Bevoll- 
mächtigte hatte seine Instruktionen überschritten, 
die Hafenkommission verwarf den Vertrag, die 
Kammer und die Presse protestirten, aber die Re- 
gierung erzwang die Annahme desselben. Durch 
diesen Vertrag ist die Unabhängigkeit der Re- 
publik Uruguay so gut wie besiegelt; die eng- 
lischen Kapitalisteu sind faktisch die Herrenijdes 
Landes 1 

Notizen. 
8. Paulo. Die hiesige Sociedade Artistica 

Beneficente, welche sich die Unterstützung ihrer 
Mitglieder in Krankheits- und Nothfällen zur Auf- 
gabe gesetzt hat und von der wir bereits in einer 
frühem Nr. berichteten, hat schon 25 Jahre ihrer 
gesegneten Wirksamkeit zurückgelegt. Gegründet 
wurde sie 1859. Zur Feier dieses 25jähr. Jubi- 
läums wird die Gesellschaft am nächsten Sonntag 
den 26. Oct. eiuen gemeinschaftlichen Ausflug auf 
der Nordbahn nach der Stadt Mogy das Cruzes 
unternehmen. Das veröffentlichte Programm ist 
folgendes : Um 8 Uhr Abfahrt von der Station 
do Norte in der Braz; 9—10 Uhr Ankunft in 
Mogy das Cruzes, Lagerung auf der Chacara des 
Hrn. Tenente-Coronel Antonio Mendes da Costa ; 
10—4 Uhr: Allerhand Vergnügungen, Spiele, 
Wettrennen, Spaziergang durch die Stadt; 4 bis 
5 Uhr: Vorbereitung zur Rückfahrt nach S. Paulo, 
welche um 5 Uhr erfolgt. Passagepreis: Erwach- 
sene 2$, Kinder bis zu 12 Jahren 1$. Billets sind 
bei Hrn. J. Antonio da Silva Bueno, Rua S. João, 
Ecke der Rua S. José, zu haben. 

— Die Bibliothek der hiesigen Normalschule 
ist geschlossen, weil keine Mittel vorhanden sind, 
um einen Bibliothekar zu honoriren. 

— Nächsten Monat wird die dramatische Ge- 
sellschaft Furtado Coelho nach S. Paulo kommen 
und eine Serie von Vorstellungen geben. Von 
hier begibt sich dieselbe dann nach IJueuos Aires, 
für welche Stadt sie schon koutraktirt ist. 

— Am Sonnabend ist hier der deutsche Tischler 
Daniel Waetge im Alter von 80 Jahren gestorben. 

— Wie verlautet, beabsichtigen die HH. Dr. 
Américo de Campos und José Maria Lisbôa, seit- 
herige Mitarbeiter an der Província", die Typo- 
graphia des hiesigen ^^Jornal do Commercio" käuf- 
lich zu übernehmen und mit Beginn des nächsten 
Monats ein neues Journal zu gründen. 

— Bei Gelegenheit des am Sonntag in Penha 
gefeierten Festes zu Ehren des „Espirito-Santo" 
geriethen zwei Besucher, die wahrscheinlich vom 
Espirito" etwas zu sehr erfüllt waren, in Streit 

und nach Stockhieben folgten Messerstiche, bis 
der Eine bewusstlos am Boden lag. Aber Alles 
— zur gröäsern Ehre Gottes. 

— In der Nacht vom Sonnabend besuchten die 
Diebe ein Hans in der Rua do Conselheiro Nebias, 
während die Bewohner abwesend waren, und nah- 
men — eine Singer-Nähmaschine, eine Bettdecke 
und diverse andere Sachen mit sich. Da die Thür 
nicht erbrochen worden ist, so müssen die nächt- 
lichen Gäste Nachschlüssel zur Verfügung gehabt 
haben. 

— Der Juiz de direito des 2. Kriminaldistrikts, 
Dr. Esperidiäo de Barros Pimentel Filho ist zum 
Juiz de direito in Cururipe (Provinz Alagoas) er- 
nannt worden. 

— In hiesigen Blättern verlautet, es bestehe die 
Absicht, das neue Bettler-Asyl nicht auf den Cam- 
pos da Bella-Vista, wo bereits der Grundstein ge- 
legt worden, zu errichten, sondern das Gebäude 
des seitherigen Krankenhauses zur Misericórdia, 

in der Rua da Gloria, zu diesem Zwecke zu be- 
nutzen. 

— Von den für die Bauten des Ypiranga-Monu- 
ments eingesandten Offerten ist, wie ^^Correio" 
meldet, diejenige der Herren Pucci und Pinto Gon- 
çalves von der Bankommission ang-enommen wor- 
den. Ihr Kostenanschlag beträgt 1.346;856S280 
Reis, kein Real mehr oder weniger, wobei die 
Herren wohl ein ganz angenehmes Geschäftchen 
machen werden. Die auf das zweite Konkurrenz- 
ausschreiben der Baukommission eingelaufenen 
12 Offerten variiren zwischen 708:151$000 und 
2.426:9ü7$500. 

Hr. Prof. Tkoniinz Hoada de Tomassini 
hat in Rna de S. João N. 7 einen Lehrknrsus für 
doppelte Buchhaltung und kaufmännisches Rech- 
nen eröffnet. Vieljährige Praxis in diesen Fächern 
und die durch seinen Unterricht bereits erzielten 
günstigen Erfolge machen ihn des Vertrauens des 
Publikums würdig. 

In Campinas sind vom 1. Oct. 1880 bis^zum 
17. des laufenden Monats in der Hauptkirche der 
Parochie Santa Cruz 997 Kinder von Nichtsklaven 
und 991 Kinder von Sklaven getauft worden. 

— Im Gefängniss zu Campinas befinden sich 
ausser diversen andern Gefangenen auch 4.Geistes- 
kranke in Gewahrsam. Am Sonnabend riss einer 
der letztern seine zum Lager dienende Strohmatte 
in Stücke, legte diese zusammen auf einen Hau- 
fen und steckte das Ganze in Brand. Zum Glück 
wurde der Vorgang vom Gefängnisswärter sogleich 
bemerkt und das Feuer konnte schnell gedämpft 
werden. 

Am Sonntag wurde einer dieser Geisteskranken 
todt im Gefängniss gefunden. Das Attest des Arz- 
tes lautet auf Gehirnschlag. 

I'irassuniinga. Der Redakteur des „Rio 
Branco", Hr. J. P. da Motta Junior, ist bemüht, 
dort eine Munizipal - Kaffeeausstellung zu Stande 
zu bringen, welche am 2. Nov. eröffnet werden 
soll. Eine Anzahl Proben sind ihm bereits-zu- 
gesandt worden. Später wird der Kaffee nach 
Rio gesandt werden, um bei der bevorstehenden. 
IV. Kaffee-Ausstellung mit ausgestellt zu werden. 

Die Elisciibahn von S. Carlos do Pinhal bis 
Araraquara soll bis zum November fertig werden. 
Die Schienen liegen schon bis Chibarro, ca. zwei 
Leguas vor Araraquara. Auch die Arbeiten auf 
der Strecke nach Brotai'schreiteu tüchtig vorwärts. 

Piracicaba. Die HH. Engelberg Filhos 
stellten am 12. d. Versuche mit einer neuen, von 
ihnen konstruirten Kaffeereinigungs-Maschine au, 
die ein sehr befriedigendes Resultat ergaben. 

Santo,«. Bei der Ponta das Pedras da Boa- 
Viagem wurde kürzlich, wie ,J)iario" berichtet, 
eine Schildkröte gefangen, welche l'/j Meter in 
der Läng-e und 1 Meter in der Breite misst. Ihr 
Gewicht beträgt 29Vi Arroba (etwa 442'/« Kilo). 

— In Santos starb am 18. d. eine 90jähriga 
Jungfer Hortencia Nebias, eine Afrikanerin. 

Iguapo. Seit vielen Jahren petitionirten dia 
Bewohner von [guape und Xiririca um Verbesse- 
rung der Barra von Icapara. Jetzt endlich hat 
die Regierung zu diesem Zweck ll:345ji750 be- 
willigt. Ob die Summe ausreicht, wissen wir 
nicht, aber die dortige reiche Gegend hätte sicher- 
lich längst ihren Wohlstand um das zehnfache 
vermehrt, wenn sie zu all den kleinen-Flussregu- 
lirungen rechtzeitig zur Selbsthülfe gegriffen hätte. 

Uczcndc. Am Morgen des 16. d. entflohen 
aus der dortigen Cadeia 8 Gefangene, indem sie 
eine Diele ans dem Fussboden rissen und mittelst 
eines Messers ein Loch durch die nur aus sogen. 
Taipa bestehetiden Wand machten. Der Wach- 
posten hatte seinen Platz nur 4 Schritte von der- 
Stelle entfernt gehabt, ohne etwas von den Vor- 
bereitungen zn bemerken.- 

Die AHjsboiituug der Ifangabeira zur 
Gewinnung der Borracha entwickelt sich immer 
mehr. Jetzt wird auch von Rio Pardo in der 
Provinz Minas gemeldet, dass einige Muster nach 
Bahia gesandt wurden, und dass weitere Remessen 
in Portionen von 220 Kilos nachfolgen werden. 
Die Gewinnung der Mangabeira-Milch wird als 
sehr lohnend bezeichnet und viele Leute fangen 
an, sich auf diese Beschäftigung zu verlegen. 

Rio de Janeiro. Wie ,^Jorn. do Comra." 
meldet, wird am nächsten Freitag, 11 Uhr Mor- 
gens, der Staatsrath im Palais zu S. Christovão 
sich vereinigen, um über internationale Angelegen- 
heiten zu berathen. Es soll sich um den Grenz- 
streit mit Argentinien in Betreff des Territoriums 
der Mi.ssionen handeln. 

— Einige Kapitalisten beabsichtigen, eine Ge- 
sellschaft zur Ausbeutung der Rohprodukte dieses 
Landes für Baumwollspinnerei und Weberei zu 
gründen und in einer Vorstadt von Rio eine grosse 
Fabrik zu etabliren. 

— Bei der Verlängerung der Eisenbahn <,Prin- 
cipe do Grão Parä" soll ein Tunnel gebohrt wer^ 
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den, an einer Stelle endend, wo sich eine pracht- 
volle Aussicht auf den Wasserfall von Itamaraty 
eröffnet. 

— Die „New-London and Brazillan Bank" ver- 
theilt für die letzten zwei Semester eine Dividende 
von 10 Prozent. Der Reservefoud beträgt 225,000 
Pfd. Sterl. 

— In Santo Antonio de Padua (Prov, Rio) wurde 
ein Goldlag-er entdeckt und die Entdeckung durch 
chemische Untersuchungen als reell festgestellt. 

— Es existirten in Rio zwei Telephon-Compag- 
nien : die Companhia Telephonica und die Com- 
panhia Telegraplios Urbanos. Letzterer wurde von 
Regierungawegen die Concession entzogen. Da 
erwarb jene das ganze Material und die Kund- 
schaft der Konkurrentin, so dass jetzt nur eine 
Compagnie existirt, welche damit auf 1800 Kun- 
den gekommen ist. 

— Aus Nowgorod (Russland) laufen noch immer 
Berichte ein über die Festlichkeiten zu Ehren der 
vom Centro da Lavoura e Commercio veranlassten 
Kaffee-Propaganda. Wenn solche Festlichkeiten 
die Produktion wieder auf die Beine bringen könn- 
ten, so wäre das eine schöne Sache. Leider hilft 
die Vermehrung der Absatzmärkte nichts, denn 
die Kaffeeproduktion in Brasilien nimmt seit eini- 
gen Jahren ab; die diesjährige Ernte soll, wie 
prophezeiht wird, auf den Ertrag zurückzufallen 
Aussicht haben, den wir bereits im Jahre 1875 
erreicht hatten ; und wenn somit brasilianische 
Propaganda dem Kaffee neue Märkte eröffnet, so 
geschieht es nicht, weil etwa erhöhte Produktion 
auf deu alten nicht mehr unterzubringen ist. Am 
meisten profitiren davon Brasiliens lachende Kon- 
kurrenten. 

— Am 17. d. wurde in Gegenwart des Kaisers 
der Grundstein zu den neuen Seitenflügeln des 
Bettleraáyls gelegt. Mit der Leitung und Aus- 
führung des Baues ist Hr. Hector Rademaker Gru- 
newald beauftragt. 

— In Rio starb der 29jährige Portugiese José 
de Couto Pedreira, infolge des Bisses einer gefähr- 
lichen Schlange (sog. Surucucú). 

— Der Ackerbauminister richtete an die Präsi-, 
deuten von Espirito Santo, S. Paulo, Minas, Pa-[der letzten 5000 Sklaven, die Pelotas noch besass, 
raná, S. Catharina und Rio Gr. do Sul folgendes pi'oklamirt. Es fand ein Tedeum statt und Volks- 
vom 18. d. M. datirtes Cirkular : j festlichkeiten. 

Ulm. e Exm. Sr. — Da dia kaiserl. Regierung! Ferner wurden für die mit dem Kapital von 
sich bei der im kommenden Mai in Antwerpen 300 Contos organisirte Ein Wanderungsgesellschaft 
stattfindenden Üniversal-Ausstellung nicht offiziell 1 von Pelotas weitere 150 Contos gezeichnet. En- 
vertreten lassen kann, so hat sie beschlossen, dem ; thusiastische Akklamationen für den Kaiser, die 
Centro da Lavoura e Commercio, welches dort eine: Kronprinzessin und das Ministerium fanden statt 
Ausstellung brasilianischer Produkte in der hier-j Von diversen andern Orten wird ebenfalls die 
für bestimmten Abtheilung zu organisiren und zu Beseitigung der Sklaverei gemeldet, 
leiten sich vorgenommen hat, alle Unterstützung! — In Taquarembo, auf der Fazenda des Hrn. 
angedeihen zu lassen. Es würde sehr im Interesse Major Quiliandro da Rocha e Souza, starb die von 
der Immigration Brasiliens liegen, wenn diejeni- den Guaranys abstammende Maria Brigida im Al- 
gen Provinzen, in denen die fremde Einwanderung ter von über 100 Jahren; 
begonnen oder sich schon entwickelt hat, auf derj Am selben Orte verstarb auch kürzlich der Schwei- 
erwähnten Ausstellung vertreten sein würden, zer Joseph Grill, nachdem wenige Tage vorher 
nicht nur durch Proben aller ihrer Reichthüraer, seine Frau ihm in dem Tode vorangegangen. Bpide 
sondern speziell auch durch diejenigen Produkte, zählten zusammen 179 Jahre der Pilgerschaft in 
welche denen in Europa gleichen. Für diesen diesem Jammerthal. 
Zweck nun mögen Ew. Excellenz, im Fall keine. — ^""ingt folgende Mittheilungen 
Mittel zur Veranstaltung einer Provinzialausstel- eines Peloteiiser Korrespondenten: 
lung vorhanden sind, eine oder mehrere Kommis-'j „Was heutzutage hauptsäclilich unsere Gesell- 
sionen ernennen, welche sich mit dem Centro da schaft bewegt, wovon alle Zeitungen strotzen, in 
Lavoura e Commercio in Verbindung setzen, und jedem Lokale gesproclien wird und was das ganze 
in Uebereinstimniuiig mit obiger Idee es überneh- Land durchströmt, ist die Befreiung der Sklaven, 
men, Ausstellungsprodukte zu sammeln und an Fast alle Interessen treten in den Hintergrund 
genanntes Centro zu übermitteln. Die kaiserl. oder sind mit „Sklaven-Befreiung" durcliwebt. 
Regierung hofft, dass Ew. Exc. Alles zur Unter- Aber: die Sklaven, wenn es nocii solche sind, 
Stützung der genannten Association in Ausführung thun fast was sie wollen, an Gehorsam ist fast 
ihrer patriotischen Ideen thun werden, und wird nicht mehr zu denken, und dass dieselben an das 
besonders auch den von Privaten diesem nütz- 
lichen Werke angedeihenden Diensten ihre Auf- 
merksamkeit widmen. 

— Der Minister des Innern hat durch Cirkular 
vom 9. d. die Präsidenten der Provinzen ange- 
wiesen, in keinem Falle ohne vorherige Autori- 

nach den Kolonien unternommen. Am4. d. langte 
er in S. Fraucisco an, ohne alle vorherige An- 
meldung, und besuchte am folgenden Tage (d. 5.) 
die Kolonie D. Francisca, wohin er, da kein Dampf- 
boot am Platze war, die Fahrt in einem Ruder- 
boote machen musste. In Joinville wurde er von 
einer Anzahl Personen (die privatim seine Ankunft 
erfahren hatten) mit Raketengeknatter empfangen 
und nebst seinem Gefolge nach dem Hotel Ypi- 
ranga geleitet. Am 6. unternahm S. Exc. einen 
Rundgang durch die Stadt, besuchte verschiedene 
öffentliche Gebäude, die Kirche, öffentliche Schu- 
len, sowie auch die von Hrn. Buek geleitete Se- 
kundärschule, in welcher er persönlich examinirte 
und sich äusserst lobend über die Fähigkeit der 
Schüler aussprach. 

Später trat der Präsident auch eine Reise nach 
S. Bento an, um auch diese Kolonie zu besichti- 
gen und dann seine Exkursion bis an die Grenze 
von Paraná, die bekanntlich noch immer den 
streitigen Punkt zwischen den beiden Provinzen 
bildet, auszudehnen. Am 14. Oct. sollte die Rück- 
reise nach Desterro angetreten werden. 

Rio Gr. <lo SnI. Nicht grundlos heisst es, 
dass in dieser Provinz die Emanzipation mit Rie- 
senschritten vorwärts schreitet. Fast kein Tag 
vergeht, an dem nicht ans dem einen oder andern 
Munizipium die telegraphische Nachricht einläuft, 
dass es soeben frei geworden sei. Als Porto Alegre 
frei wurde, konnte sich Niemand die weittragende 
Bedeutung dieses Ereignisses verhehlen, und jetzt 
ist auch die Nachricht von der Befreiung des Mu- 
nizips Pelotas, des sklavenreichsten der Provinz, 
angelangt. Was jetzt noch zu emanzipiren übrig 
bleibt, ist gegen das, was bereits emanzipirt wurde, 
eine Bagatelle. Ehe das Jahr zu Ende ist, wird 
sich den zwei freien Provinzen des Nordens als 
dritte die südlichste ^des Kaiserreichs zugesellt 
haben. 

— Der Provinzialpräsident von Rio Gr. do Sul 
hat an die Centrairegierung in Rio folgendes Te- 
legramm geschickt: 

Am letzten Donnerstag wurde in feierlicher 
Sitzung der Mnnizipalkammer, in Gegenwart des 
Präsidenten und des Diözesanbischofs, die Freigabe 

Paris, 16. Oct. Die Regierung Ihrer britischen 
Majestät, hat auf die von Deutschland an sie ge- 
richtete Êinladung zu einer Konferenz in Berlin, 
welche die Regelung der Kongo-Angelegenheiten 
bezwecken soll, noch nicht geantwortet. England 
ist noch unschlüssig, was es thun soll. 

Drüssei, 19. Oct. Die soeben stattgehabten 
Munizipalwahlen sind sowohl hier wie in Ant- 
werpen zu Gunsten der Liberalen ausgefallen. 
Nicht unbedeutende Unruhen sind in der Stadt 
Malèues vorgefallen. 

Kkailce. Santos, 18. Oct. 
Verkauft wurden 5000 Sack zu folgenden Preisen ; 

Superiores 3S800—3S900 
Bons 3^600—3S700 
Reguläres 33200—33300 
Ordinários 2S800—33100 

Vorrath 1. Hand 190,000 Sack. 
Zufuhr seit dem 1. d. M. 112,224 Sack. 

— Die Pauta semanal der Alfaudega und Mesa 
de Rendas, vom 20.—25. Oct. ist folgende; 

Algodão 460 rs. pr. Kilo, Café bom 345 i's., 
do. escolha260 rs.. Borracha Fina 13500, da. Entre- 
fina 13000, da. Sarnamby 600 rs.. Couros seccos 
430 rs., do. salgados 300 rs., Fumo bom 700 rs., 
do. escolha 400 rs. pr. Kilo. 

tritt 
im Allge- 

selbststäudige Handeln nicht gewohnt sind, 
nun so recht hervor. Der Sklave 
meinen — will jetzt nicht arbeiten, er will ge- 
niessen. Der Monatslohn einer Magd ist auf 24 
bis 30 Milreis gestiegen, dabei will sie nur einer- 
lei Arbeit verrichten, bei ihrem Liebsten schlafen, 

siruug, die in dringenden Fällen telegraphisch Morgens kommen, wenn das Feuer auf dem 
verlangt werden soll, irgendwelche Ausgaben auf Herde brennt, mit Sonnenuntergang nach Hause 
Rechnung der Verba „Soccorros públicos" zu ma- gehen und die Taschen voll Bratenreste mitneh- 
chen. men. In einem zweistöckigen Hanse will keine 

- Das Tribunal des Thesouro Nacional hat einen dienen,'denn sie sind alle „blutarm" und können 
Rekurs des Superintendenten der Engl. Bahn ge- Treppensteigen niclU vertragen, dabei halten 
gen die von der Alfandega in Santos erfolgte sie nur meistens einige Tage aus und sind frecher 

als zehn deutsche Mägde zusammengenommen, von 
denen man doch auch nicht sagen kann, dass sie 
hier so sind wie drüben." 

Periininbuci». Ein heftiger Brand hat die 
r»- utT Alt • i" dieser Stadt, Caes do Ramos, befindliche grosse le HH. Antonio Justi- Dampfpresse und Baumwoll-Niederlage des Hrn. 
Manuel Nogueira be- Victor Neesen zerstört. 

Klassifizirung eines Krahnens, der für die Werk- 
stätten jener Bahn bestimmt ist und für welchen 
ein Zoll von 80 Rs. pro Kilo erhoben worden, 
abgewiesen. 

Santa Catiiariiia. 
niano Esteves Junior und 
absichtigen, d r e i Engenhos Centraes zu gründen 
und zwar in Blumenau, Brusque und Principe iVciKiSlC i\n('liriclllcil. 
D. Pedro. Sie haben sich dazu bereits die regie- Derlin, 18. Oct. Der Herzog von Braunschweig 
rungsseitige Erlaubniss eingeholt, doch sind noch jgt gestorben. Es wurde ein Regentschaftsrath 
einige gesetzliche Formalitäten zu erfüllen. eingesetzt. 

— Der Präsident der. Provinz S. Catharina, Hr. IVeapei, 18. Oct. Gestern starben 29 Personen 
José Lustosa da Cunha Paranaguá, hat eine Reise an der Cholera. 

In SANTOS erwartet« Dampfer: 
Montevideo, von Hamburg, d. 23. 

Abgehende Dampfer : 
America, nach Rio, d. 24. 
Rio de Janeiro, am 26. Oct. nach folg. Südhäfen: 

Paranaguá, Antonina, Santa Catharina, Rio 
Grande, Pelotas, Porto Alegre, Montevideo und 
Buenos Aires. 

Humboldt, nach Newyork, d. 27. 

Lebensmiltclprcise von S. Taulo (Gestern). 

Artikel 

Speck 
Reis 
Kartoffeln 
Mandiocaniehl 
Maismehl 
Bohnen 
Mais 
Stärkemehl 
Hühner 
Spanferkel 
Käse 
Eier 

Preise 

73000—78300 
■93500 3— 
33200—43000 
33600-43100 
33200-33500 
43800—53200 
23320—23440 
83000—3— 

3480— 372Õ 
43000 3— 
13280 3— 
3280— 3320 

per 

15 Kil. 
50Litr. 

» 

Stück 
» 
» 

Dutzd. 

Ilri«fii.asten. 
Wir erhielten von d. HH. Sal. Eigenh. 63, W. 

Jhn. 53. Brf. folgt. 
Hrn. J. F. M. Ueber die eigentlichen Gründe 

zu diesem Verhalten sind wir nicht ganz im Kla- 
ren. Allerdings mögen Sie Recht haben, dass der 
betr. Herr stark bei der Zinsgarantiefrage inter- 
essirt ist; aber T. und die S. C. d. I. waren es, 
sofern wir gut unterrichtet sind, welche seine 
„Aspirationen" nach dieser Richtung hin 
unter gewissen Bedingungen zu unterstützen ge- 
neigt waren. Vielleicht geht ihm die Sache zu 
langsam und er will nun durch Verdächtigungen 
und Sticheleien einen Druck ausüben. Beschleu- 
nigen wird er jedoch damit die Sache auf keinen 
Fall, sondern entfremdet sich im Gegentheil ge- 
rade diejenigen immer mehr, auf deren Unter- 
stützung er bei Neueröffnung des Parlaments (denn 
von diesem hängt schliesslich die Entscheidung 
ab) hätte rechnen können. 

der Universität. Herr (in ein Restau- 
rant tretend): Kellner, liier ist ja wohl die Kneipa 
der Allemannia 7 — Kellner: Jawohl! Das sepa- 
rate Zimmer dort ! — Herr : Ich möchte den Stu- 
diosiis Weiss sprechen 1 Ist erdrinnen?—Kellner; 
Behüte ! Herr Weiss ist seit Morgens acht Uhr im 
Colleg und kommt erst um ein Uhr zum Essen 
hierher I Herr : Das ist schade 1 Ich bin auf der 
Durchreise hier und hätte meinen Schwager gern 
gesprochen! — Kellner: Ah! Schwager? Sie sind 
nicht der Herr Vater? Bitte, dann treten Sie nur 
hinein ! Die Herren sitzen "gerade bei einer klei- 
nen Vormittag-sbowle 1 

Pianissinio. Der Kapellmeister eines nicht 
unbedeutenden Stadttheaters hat eine besondere 
Vorliebe für scharfe Gegensätze : das Forle klingt 
ihm nie stark genug, das .Piano möchte er noch 
mehr mässigeu. Die Mendelssohn'sche Musik zum 
„Sommernachtstraum" war des Direktors Stecken- 
pferd ; da schwelgte er in Pianissimo. So leise 
und geisterhaft das Orchester .spielte, immer schrie 
er Pi—a—nissimo, meine Herren, bitte noch ein- 
mal 1 Da setzten die ärgerlichen Flötisten ihre 
Instrumente einmal einfach an den Mund, ohne 
hineinzublasen. Ausgezeichuet, bravo, rief er. 
Nur bei der Vorstellung, wenn'« möglich ist, noch 
ein klein wenig leiser. 
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IVcuo Variationen über ein altes Tiienia. 
Kinder des Lichts und der Liebe, lioldselige 

Frauen I Les't hier in artigen Spässen, wie Ihr 
sein sollt und wie Ihr nicht sein sollt 1 aber 
nehmt's Euch dann auch gehörig zu Herzen ! 

Die Frau soll sein : wie ein Stern — so glän- 
zend und so erhaben ; sie soll niclit sein wie ein 
Stern — so absolut unerreichbar. 

Die Frau soll sein ; wie eine Lilie — so zart; 
sie soll nicht sein wie eine Lilie — so langstielig. 

Die Frau soll sein wie ein Landbrod — gesund 
und kräftig; sie soll nicht sein wie ein Landbrod 
— so hausbacken. 

Die Frau soll sein: wie eine Erdbeere — so 
frisch und duftig; sie soll nicht sein wie eine 
Erdbeere — so am Niederen liaften. 

Die Frau soll sein : wie eine Muffe — sie soll 
uns erwärmen ; sie soll nicht sein wie eine Muffe 
— aussen werthvoller als innen. 

Die Frau soll sein: wie der Mondschein — so 
mild ; sie soll nicht sein wie der Mondschein — 
der den Männern utierbetener Weise über den 
Kopf kommt. 

Die Frau soll sein : wie eine Bürste — das Sym- 
bol der Reinlichkeit; sie soll nicht sein wie eine 
Bürste — so kratzig. 

Die Frau soll sein: wie eine Gaslaterne — eine 
Leuchte auf unseren Wegen ; sie soll nicht sein 
■wie eine Gaslaterne — so leicht Feuer fangen. 

Die Frau soll sein : wie ein Kirchtliurm — sie 
soll ihr Kreuz mit Würde tragen ; sie soll nicht 
sein wie ein Kirchthurm — so vornehm und über 
alle hinwegsehen. 

Die Frau soll sein: wie ein Makart-Bouquet — 
so eigenartig; sie soll nicht sein wie ein Makart- 
Bouquet — so von der Mode abhängig. 

Die Frau soll sein : wie eine Droschke zweiter 
Klasse — bedächtig und nie voreilig; sie soll 
nicht sein wie eine Droschke zweiter Klasse — 
so schlecht gezogen. 

Die Frau soll sein : wie Telegraphendraht — 
Vieles erfahren und nichts ausplaudern ; sie soll 
nicht sein wie ein Telegraphendraht — sich zum 
Träger jedes Klatsches machen. 

Die Frau soll sein : wie ein Luftballon — sie 
soll den Mann erheben ; sie soll nicht sein wie 
ein Luftballon — immer oben hinaus wollen. 

Die Frau soll sein: wie eine Uniform — adrett; 
sie soll nicht sein wie eine Uniform — so zuge- 
knöpft. 

Die Frau soll sein : wie eine Wetterfahne — 
wissen, woher der Wind weht; sie soll nicht sein 
wie eine Wetterfahne — verdreht. 

Die "Frau soll sein : wie eine neue Serviette — 
so ohne Flecken ; sie soll nicht sein wie eine neue 
Serviette — Jedem ohne. Weiteres über den Mund 
fahren. 

Die Frau soll sein : wie eine warme Wurst 
so appetitlich : sie soll nicht sein wie eine warme' 
Wurst — so im Innern gepfeffert. j 

Die Frau soll sein: wie das Himalaya-Gebirg —; 
das Höchste auf der Erde; sie soll nicht sein wie' 
das Himalaya-Gebirg — immer nur nach Kaschmir 
und Thibet gucken. 

Die Frau soll sein : wie der Verfasser dieses — 
über alles etwas Gutes zu sagen finden ; sie soll 
nicht sein wie der Verfasser dieses — so schwatz- 
haft, mit welcher Selbsterkenntniss derselbe 
schliesst und — schweigt. 

Zwischen einem Hauswirtii und einem Mie- 
tlier in Berlin soll kürzlich folgendes drastisches 
Zwiegespräch stattgefunden haben. Wirth : ^ Ha- 
ben Sie Kinder?" Miether: ^^Nain I" Wirth: ",Das 
ist sehr gut, denn an Miether mit Kindern ver- 
iniethe ich nicht." Miether: Haben Sie Kinder?" 
Wirth : ,,Ja, vier !" Miether : ,,0, das thut mir 
leid, bei Wirthen mit Kindern miethe ich nicht 1" 

Bosliafte üritiii.. In Saginaw, im Staate 
Micliigan, hat sich ein ehemaliger Zeitungsschrei- 
ber als Barbier etabliit. Das dortige Blatt sagt, 
er gehe mit der Scheere so gewandt um, wie frü- 
her, aber er verrichte jetzt bedeutend mehr „Kopf- 
arbeit". 

Slonolog eines Trlnl(.ers. Ein sonderba- 
res Thier, das Kameel. Es kann sieben Tage ar- 
beiten, ohne zu trinken. Bei mir ist's gerade 
umgekehrt. Ich könnte sieben Tage trinken, ohne 
zu arbeiten. 

Entsprechende Gratifikation 

wird Demjenigen zugesichert, der dem unterzeich- 
neten Vice-Konsul bestimmte Nachrichten über 

Jaiiij ^ilmteinaitn uou griigg 
Kt. Aargau, Schweiz, zustellt, der von seinen Ver- 
wandten gesucht wird, damit ihm Mittheilungen 
gemacht werden könuep, die ihm jedenfalls sehr 
angenehm sein und ihn erfreuen werden. 

Campinas, im October 1884. 
Der Schweiz. Vice-Ktjnsul 

für die Prov. S. Paulo : .Tac, BoUifjer. 

l$84er Spalter und bayrischen Gebirgs-Hopfen, Prima-Qualität 

empfangen mit nächstem Hamburger Dampfer 
lluster stehen bereits zur Verfügung. W. CHRISTOFFEL & C. 

GROSSES CAROUSSELL 
auF dem liurgo SiSo Bento. 

Auf vielseitigen Wunsch habe ich mich ent 
schlössen, meinen Aufenthalt in hiesiger Stadt 
um eine Woche zu verlängern, und lade das ver- 
ehrliche deutsche Publikum zur ferneren Benutz- 
ung meines Caroussells hierdurch nochmals er- 
gebenst ein. Otto IVelIé. 

Per „Montevideo" von Hamburg erwartet und 
nimmt Aufträge entgegen auf: 

± sss 
Lahrer Hinkenden Boten, 

Den grossen Lahrer, 
Marien-Kalender, 

Wachenhusen's Hauskalender, 
Payne's Familienkalender, 

Lustigen Bilderkalender, 
Trewendt's Hauskalender, 

Trowitzsch' Volkskalender, 
Daheim-Kalender, 

ferner : lange Pfeifen mit Weichselrohr, 
Strickgarn und Nelkenpfeffer 

die Deutsche Eisenloge von J. Fisciibaciier, 
Rua da Imperatriz 51, S. Paulo. 

Jlltistit hn Jimsc! 

427 Piècen für Piano. 

100 der neuesten Tänze, 
120 der schönsten und berühmtesten Lieder, 

11 der beliebtesten Ouvertüren, 
30 berühmte' Kompositionen von Mozart, 

Beethoven, Haydn u. s. w. 
50 Lieder ohne Worte von Mendelssohn, 

6 berühmte Kinderstücke von Mendelssohn, 
30 Walzer, Nocturnos u. s. w. von Chopin, 
80 Opern-Piècen und leichte Vortragsstücke 

In 7 eleganten grossen Álbuns ^ 

zusammen für 13 Mark! 
Ferner: 50 der neuesten beliebte- 

sten Operetten und 400 der schönsten 
Tanxe von i^trauss, für Piano, zusammen 
für 11 Mark, versendet franco per Post 
gegen vorherige Einsendung des Betrags, die 

Buch- und Musikalien - Handlung von 

Moritz Glogau, Hamburg 
Bleichenbrücke N. 6. — Etablirt 1854. 

Kataloge meines Bücherlagers gratis. 

Lebenswecker 

und das dazu gehörige echte Oel von Carl 
Baunscheidt sind wiederum angekommen und 
vorräthig bei 

MAX LEONHARDT 
Rua do Triumpho 22, Ecke d. R. General Osorio. 

Campo da Bella Vista. 
Von jetzt ab Jeden Sonn t a 

bei günstiger Witterung:, 

fÄlilliliSIl 

von der deutschen Kapelle. 
Es ladet freundlichst ein 
 Ernst Cavall. 

Gasthaus 

„ZUR DEUTSCHEN EICHE" 
Den verehrlichen Landsleuten wi'e überhaupt 

dem reisenden Publikum empfehle ich mein in 
der Nähe der Bahnhöfe, llua dos Protestan- 
tes IW. 4, unter obiger Firma eröffnetes Gasthaus, 
welches sowohl für Pensionisten, als auch für nur 
vorübergehend sich aufhaltende Reisende alle Ord- 
nung und'Bequemlichkeit bietet. Durch aufmerk- 
same, gute Bedienung bei massigen Preisen hoffe 
ich den Ansprüchen meiner werthen Besucher ge- 
recht zu werden. Johann Conrad. 

Altes Metall, 6uss- und Seiimiede- 
Eisen wird gekauft in der Giesserei 

Rua do Triumpho. 

Was ist ein Maschinentechniker und Monteur? 
ist eine Frage, die sich manche Eltern stellen 
müssen, welche ihre Söhne ein technisches Fach, 
wie z. B. die Maschinentechnik, ergreifen lassen 
wollen. Die daran sich knüpfende weitere Frage : 

ie wird nnser Siohn llasehinenteeh- 
nik.er?" findet sich ausführlich beantwortet in 
der vom Direktor des Technikum Mittweida 
(Sachsen), 0. Weitzel, herausgegebenen Bro- 
schüre: „Wie wird man Maschinentechniker?" 
Preis 1 Mark. Leipzig, Verlag von M ot. Schä- 
fer, welche in jeder Buchhandlung zu haben ist. 

Hr. Paul Pellgrim 

wird ersucht, seine zwei Koffer gegen Erstattung 
der Insertions- und Frachtkosten bei dem Unter- 
zeichneten in Empfang zu nehmen. 

Santos, 16, Oct. 1884. P. Wilkens. 
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âiSreSKâiSl? 
sämmilichfir auf Lager befindlichen 

Schnitt- und Kurzwaaren 

wegen bevorstehender Inventur bei 

LUPTON & C. 

Zur gefälligen Beachtung! 

Meinen werthen Gönnern, sowie überhaupt einem 
verehrlichen reisenden Publikum bringe ich mein 

Deutsches Gasthaus in Santos 
welches wieder nach dem früheren Hause, am 

Lai'^o Onxe «Ic Junho IV. 13 
'licht am Hafen, verlegt worden ist, in empfeh- 
lende Erinnerung. 

Gute Speisen und Getränke, aufmerksame Be- 
dienung und massige Preise werden verbü(;gt. 

ROBERT MARTIN. 

Kaiserlich Deutsche Post. 

Der Postdampfer 

MONTEVIDEO 
Kapitän H. E. Kier 

geht am 24. October über Rio, Bahia und Lissabon 
nach U il ll B II U O. 

Weitere Auskunft ertheilen die Agenten 

EDWARD JOHNSTON & C. 
Rua de Santo Antonio 42, SANTOS. 

Norddeutscher Lloyd von Bremen. 

Abfahrten von SANTOS nach 
L<issabon, 

Antwerpen, 
üaniburg 

und Drenien 
via Rio de Janeiro und Rahia : 

Am 2. November : Der Postdampfer 

HOHÊNZOLLERN 
Kapitän Meier. 

Wird den 30. October erwartet. 

Am 10. November : Der Postdampfer 

GRAF BISMARK 
Kapitän C. Störmer 

Wird den 2. November erwartet. 

Arzt und Wärterin befinden sich an Bord. 
Für Passagen etc. wende man sich an die 

Ag:„.i»a io ga„.o» ^eiTenuer Bülow & G. 

Ruä de José Ricardo 2. 
Druck und Verlag von G. Trebitz. 

cm 1 10 11 12 13 lUneSp'^LÖ 17 19 20 21 22 23 24 25 26 27 2Í 29 


